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1938 


Grundprinzipien der Stallentlüftung. 


Zu jeder Jahreszeit trägt eine richtig arbeitende Stall⸗ 
entlüftung ſehr zur Geſundheitsförderung der Tiere und ſo⸗ 
mit auch zur Ertragsſteigerung bei. Die ſtändige und um⸗ 
faſſende Luftumwälzung, die dazu nötig iſt, kann aber nur 
durch eine ordnungsmäßig projektierte und verlegte Anlage 
gewährleiſtet werden. Das erreicht man niemals durch win⸗ 
zige, zuſätzliche Kleinbauten, wie manche geſchäftstüchtige 
Leute ſie an den Mann zu bringen verſuchen. Vor allem 
darf die Lüftung nie Zug verurſachen. Sie muß 
entſprechend den Witterungsverhältniſſen in ihrer Luft- 
förderung abgeſtuft werden können, was dadurch erzielt wird, 
daß durch mehrere Klappen oder Schieber der wirkſame 


III 


III run 


Strömungsgquerſchnitt erhält oder verringert werden kann. 
Dabei baut ſich die Arbeitsweiſe der Anlage immer auf. der 
Tatſache auf, daß die verbrauchte Luft in ihrem größten Teil 
wärmer iſt und zum Dach ſteigt. Am höchſten Punkt wird 
alſo die Abfuhr der Warmluft am wirkſamſten ſein, während 
die zum Boden abſinkenden ſchädlichen Kohlenſäurebeſtand⸗ 


teile ſchon durch die neu zuſtrömende kühle Friſchluft un⸗ 
ſchädlich gemacht und verdünnt werden. Die Abfuhr der 
Warmluft erfolgt durch weite Schächte von etwa 0,3 Quadrat⸗ 
meter Querſchnittgröße, die durch eine Haube regendicht ſind. 


Um zu verhüten, daß in der Nähe des Schachtes ſich 
ſtändige Bahnen von Zugluft bilden, aber auch um regulieren 
zu können, iſt es gut, wenn der Luftichecht nicht unmittelbar 
in den Stallraum mündet, ſondern in einen in Stallänge unter 
dem Dach herlaufenden dichten Luftkaſten. Dieſer muß ſeit⸗ 
lich mehrere Klappen tragen, die nach Bedarf geöffnet werden 
können. Um die Luftumwälzung zu beſchleunigen, erfolgt die 
Zuführung der kühlen Friſchluft möglichſt bodennah, ſofern 
nicht die Nähe von Dunganlagen das verbietet. Die Außen⸗ 
öffnung muß mit Drahtgaze gegen Tiere geſichert werden. 
Im Stallinnern führt ein Luftkaſten in die Höhe, der oben 
verſchließbar iſt. Wird der Zwiſchenraum bei Luftſchicht⸗ 
mauern zur Zufuhr der Friſchluft benutzt, was immer eine 
erwünſchte Luftvorwärme ergibt, ſo iſt es nötig, dieſen 
Zwiſchenraum unter dem Dach luftdicht abzumauern, damit 


die durchſtrömende Luft auch in den Stall eintritt und regu⸗ 


liert werden kann. Jede Regulierung von Lüftungen muß 
Luftabzug und Zufluß gleichzeitig beeinfluſſen. über Rollen, 
die unter der Decke liegen, können, wie aus der Zeichnung 1 
erſichtlich, durch eine Schnurverbindung beide Klappen gleich⸗ 
zeitig betätigt werden. 


Die Steigefähigkeit der warmen Innenluft wird 
beſonders an ſtillen, heißen Sommertagen, wo das Lüftungs⸗ 
bedürfnis beſonders groß iſt kaum ausreichen. Da in 
größerer Entfernung über dem Dach die Luftbewegung zu⸗ 
nimmt, weil hier der Wärmeausgleich zwiſchen den durch 
Wärmerückſtrahlung des dunklen Daches erwärmten tieferen 
Juftſchichten und den weniger höheren warmen Schichten er⸗ 
folgt, führt man gern den Abzugsſchacht höher hinauf 
(2—3 Meter), um die Saugwirkung der bewegten Außenluft 
auszunutzen. Dieſe reißt die Luft aus dem Schacht mit fort (2). 


An kalten Tagen kann die Luft im Abzugsſchacht, ſobald 
ſie über dem Dach in ben Bereich der kalten Außenluft kommt, 
abgekühlt werden, ehe ſie den Schacht verlaſſen hat. In dieſem 
Falle würde die obere, ſchwere Kühlluftſäule als Droſſelung 
wirken und das Ausſtrömen der Warmluft verhindern. Das 
kann aber leicht durch Iſolierung geändert werden. Das 
Rohr über dem Dach wird mit einem Holzkaſten umgeben, 
der oben abgedichtet und mit Torf oder ſonſtigem Iſolier⸗ 
material gefüllt wird. Karl Nitſch. 


Landwirtſchaftliches. 


Praktiſche Gerätehalter. 5 


In manchen Wirtſchaften ſieht man immer noch die 
kleinen Handarbeitsgeräte wie Spaten, Gabeln uſw. in einer 
Ecke liegen oder herumſtehen, obgleich es viele gute Geräte- 
halter gibt. Einen einfachen Gerätehalter kann man ſich leicht 
ſelbſt herſtellen, indem man 2 ſchmale Bretter mit ent⸗ 
ſprechenden Einſchnitten zur Aufnahme der Geräte verſieht. 


Die Bretter werden an einem Ständer befeſtigt. Auf dieſem 
Gerätehalter können alle möglichen Geräte ohne Schwierig⸗ 
keiten aufgehängt und unabhängig voneinander herunter⸗ 
genommen werden. Das Fehlen einzelner Geräte iſt ſofort 
feſtzuſtellen. Außerdem ſchont man durch eine ſolche Auf⸗ 
bewahrung die Geräte ſehr, denn es iſt immer vorteilhafter, 
wenn die Geräte frei hängen und nicht mit der Schneide oder 
Spitze auf dem Boden ſtehen. Höppner. 


Geflügelzucht. 
Sollen unſere Hühner große oder kleine Eier legen? 


Das große Ei wird vom Verbraucher immer bevorzugt 
werden, beſonders donn, wenn dieſer unmittelbar vom Er⸗ 
zeuger an deſſen Wohnort kauft, wofür ein Feſtpreis je Ei, 
ohne Rückſicht auf die Größe, beſteht. Es iſt auch ſelbſt⸗ 
verſtändlich „Ehrenſache“ für den Züchter, darauf zu achten, 
daß ſeine Raſſe bzw. ſein Stamm Eier von guter Größe legt, 
denn ſchließlich will der Züchter ſich mit den Erzeugniſſen 
ſeiner Zucht nicht blamieren, und er ſelbſt hat beſtimmt auch 
lieber ein großes Ei im Eierbecher als ein kleines. Die 
Eigenſchaft des Legens großer oder kleiner Eier iſt nun aller⸗ 
dings ein beſonderes Merkmal der verſchiedenen Raſſen. 
So ſind Eier von 75 und 80 Gramm, z. B. bei den Welſumern, 
on der Tagesordnung, während andere Raſſen nur Eier von 
50—55 Gramm legen. Es gibt jedoch auch innerhalb derſelben 
Raſſe, 3. B. bei den Leghorn oder Rhodeländern oder Wyan⸗ 
dotten, Hennen, die Eier von 70 Gramm und ſolche, die Eier 
von 50 Gramm legen. Hier heißt es nun, durch Zucht⸗ 
wahl entſprechend auszugleichen und ſich, 
ſowohl nach oben als auch nach unten, Grenzen 
z u ziehen. Hennen, die ſehr viele Eier hervorbringen 
und dieſe in Serien ablegen, d. h. erſt nachdem ſie mehrere 
Tage hintereinander täglich ein Ei legten, einen Ruhetag 
haben, werden ſaſt immer kleinere Eier legen. Hennen 
wiederum, die beſonders große Eier hervorbringen, legen 
häufiger einen Ruhetag ein und werden es in der Eierzahl 
nicht ſehr hoch bringen. Alles Gute iſt nicht beiſammen! 
Haben wir aber einmal eine Henne, die ſehr große und dabei 
auch noch ſehr viele Eier legt, ſo wird ſich dieſes Wunder⸗ 
tier zumeiſt frühzeitig zu Tode legen. Eine 
Henne, die große aber weniger Eier legt und eine ſolche, die 
viele aber ſehr kleine Eier hervorbringt, können das gleiche 
an Eimaſſe erzeugt haben. 

| Wir müſſen darauf ſehen, mengenmäßig viele 
Eier zu erzeugen. Das Erzielen vieler Eier ſteht alſo im 
Vordergrund und ſo iſt das Streben nach einem beſonders 
großen, ſchweren Ei — das ſaſt immer einer Erzielung vieler 
Eier entgegenſteht — unwirtſchaftlich. Deshalb tft es ratſam, 
auf ein der Raſſe entſprechendes normales Eigewicht zu achten 


nicht im Neſte geboren wurden. 


und ſtarke Abweichungen nach oben oder unten 
zu vermeiden. Aus beſonders großen, ſchweren Eiern 
ſchlüpfen — insbeſonden bei der Kunſtbrut — die Küken oft 
ſchlecht, während aus ſehr kleinen Eiern auch nur ſehr kleine, 
lebensſchwache Küken ſchlüpfen. Wir wählen daher in bezug 
auf die Eigröße den goldenen Mittelweg. Für die meiſten 
und verbreitetſten wirtſchaftlichen Raſſen dürfte das normale 
Durchſchnitteigewicht um 60 Gramm liegen. 
Kleintierzüchters Arbeiten im Dezember. 


Die jungen Hühner legen faſt alle und die alten 
Hennen ſetzen auch nach und nach wieder mit dem Legen ein. 
Iſt in der Nacht Neuſchnee gefallen, ſo fegen wir in der Um⸗ 
gebung des Stalles den Schnee fort und legen einen breiten 
Gang zu einem ebenfalls ſauber gefegten Futterplatz an. 
Dann erſt laſſen wir die Hühner, die ſehr ſchreckhaft ſind, 
langſam ins Freie. An beſonders kalten Tagen kommen die 
Tiere erſt gegen Mittag aus dem Stall. Dann kann auch der 
Stall auslüften, der bei ſchlechter Lüftung feuchte und dick 
bereifte Wände zeigt. Für häufige Erneuerung der ebenfalls 
leicht feucht werdenden Einſtreu iſt zu ſorgen. Die Hühner 
ſcharren nur ſolange, als die Scharrſtreu trocken und locker 
iſt. Das Waſſer wird mehrmals am Tage leicht angewärmt 
gereicht, damit das Huhn das Waſſer gern aufnimmt und da⸗ 
durch die zur Eiererzeugung notwendige Menge Flüſſigkeit 
erhält. An Froſttagen müſſen wir die Eier mehrmals am 
Tage einſammeln. Bei zu hohen Stallungen iſt eine Stroh⸗ 
zwiſchendecke einzuziehen. Beim Einſetzen ſtrengen Froſtes 
bringen wir vor dem Schlafabteil (Sitzſtangen, Kotbrett) 
einen Vorhang an. Soweit es nicht längſt geſchehen iſt, wird 
der Stall nochmals gründlich auf zugige Ritzen unterſucht, 
die abzudichten ſind. Das kann geſchehen, indem man eine 
Lampe im Innern des Stalles am Abend aufſtellt, die Stall⸗ 
tür ſchließt und dann außen ringsherum nach einem Licht⸗ 
ſchein ſucht. Wenn die Tiere ſich jetzt viel im Stall auf⸗ 
halten, müſſen die Kutbretter beſonders häufig, am beſten 
täglich, abgekratzt werden. Die Fütterung iſt, dem verſtärkten 
Legen entſprechend, reichhaltig zu geſtalten. Grünkohl, Rüben, 
Keimhafer, Klee⸗ und Brenneſſelmehl, geſtampfte Eierſchalen 
ſind bei der Fütterung nicht zu vergeſſen. Fehlende Geräte, 
wie Legeneſter, Fallenneſter, Futtertröge, Futtertiſche, 
Kükenfutterkäſtchen, Maſt⸗ und Brutentwöhnungskäfige uſw., 
werden nun, in der Zeit der langen Abende, gebaſtelt. Die 
Fachliteratur wird im Winter beſonders eifrig ſtudiert, dabei 
erhält man immer wieder neue Anregungen, und man kann 
für wenig Geld aus den Fehlern und Erfahrungen anderer 
Züchterfreunde lernen. Auf den winterlichen Geflügel- 
ausſtellungen, die jetzt durch das in der Lehrſchau⸗Abteilung 
gezeigte Anſchauungsmaterial lehrreicher geſtaltet werden, 
können gleichfalls neue Anregungen geſammelt werden. In 
allen Orten werden von Beauſtragten der Landesſachgruppe 
Ausſtellungsgeflügelzüchter Vorträge gehalten und Stall⸗ 
begehungen durchgeführt, zu denen jeder Geflügelkleinhalter 
eingeladen iſt. 

Im Kaninchenſtall werden nun ſchon vereinzelt 
Häſinnen gedeckt. Die Anſichten darüber, ob Winterwürfe 
oder Sommerwürfe vorteilhafter find, gehen auseinander. 


Wir müſſen aber bedenken, daß die Aufzucht der Sommer⸗ 
würſe durch Grünfutter billiger iſt. Bei Winterwürfen iſt 


mit Verluſten durch Erfrieren der Jungtiere zu rechnen, die 
Die meiſten Würfe 
werden im Frühjahr und Sommer anfallen. 
Die wertvollen Winterfelle, die wir bei den Schlachtungen 


ernten, werden ſauber aufgeſpzunt und an einem luſtigen 
Ort langſam getrocknet. 


Die Züchterfrau bereitet das Ka⸗ 
ninchenfleiſch in den verſchiedenſten Arten zu. Fleiſch von 
einem älteren Tier wird mit Nudeln oder Reis gekocht. 
Dann wieder wird vom Rücken, von den Keulen und Läufen 
ein ſchmackhafter Sonntagsbraten angerichtet, während vom 
„Klein“ (Kopf, Hals, Bauchlappen uſw.) ſüßſauer mit Eſſig, 
Rotwein, Gurke angerichtet, ein zweites Mittageſſen erzielt 
wird. Von den Keulen junger Tiere können Schnitzel ber» 
geſtellt werden, mit Schweine- oder Kalbknochen zuſommen 
wird Sülze bereitet, auch Frikaſſee und Gulaſch kann es da⸗ 
von geben. Überfluß an Fleiſch von großen Schlachttagen 
wird eingeweckt. Bei Kälte kann men Tiere, die als Sonn⸗ 
tagsbraten beſtimmt ſind, bereits ein paar Tage vorher 
ſchlachten und abhängen laſſen. 

Die trächtigen Ziegen ſind gut zu füttern. Gefrorenes 
Futter wird ſelbſtverſtändlich nicht verabreicht. Der Stall⸗ 
pflege iſt beſondere Beachtung zu ſchenken. W. Krebs. 


Immer wieder das alte Lied: Kallbeine: 


Mit verweinten Augen kam jüngſt ein altes Mütterchen 
zu mir. „Können Sie denn meinem Hühnchen nicht helfen? 
Es kann nicht mehr gehen, aber es frißt noch.“ Dabei ent⸗ 
nahm es dem Körbchen eine Zwerghenne; ſicherlich nicht 
mehr ganz jung, aber keck um ſich ſchauend. Da war es mir 
ſofort klar, daß ein Hühnchen, jo mit Kalkbeinen behaftet, 
keinen Schritt mehr tun konnte. Die Kalkbeine dieſer Zwerg— 
henne waren noch ſtärker, als die hier beigegebene Abbil- 
dung es zeigt. Beſonders zwiſchen den Zehen und Läufen 
waren es richtige Kalkwülſte, ſo daß dieſe Gelenke über— 
haupt nicht mehr bewegen konnten. 

Solche hartkalkigen Borken ſind als die Überbleibſel der 
Bau⸗ und Wühlarbeit der Krätz⸗ oder Kalkbeinmilben anzu⸗ 
ſehen. Anfangs find es nur gelbgraue Überzüge, vornehm- 
lich an den Gelenken und Läufen, und erſt mit der Zeit 
werden es dicke Schuppen. Sie dürfen nicht etwa ſcharf ab⸗ 
gewaſchen oder gar abgeriſſen werden, da ſonſt Blutungen 
entſtehen, die nicht ſelten den Tod der betreffenden Hühner 


— 


im Gefolge haben. Vorſichtiges Spülen in einem ſich leicht 


löſenden, tüchtig ſchäumenden Waſchmittel und daraufhin 
Beſtreichen mit altem Maſchinenöl — aber nicht mit Petro⸗ 
leum — laſſen die kalkigen Gebilde teils ſchneller, teils 
langſamer abfallen. Je ſtärker die Kruſten waren, um ſo 
öfter iſt dieſes Verfahren zu wiederholen. Ein Nachlaſſen 
in dieſen Bemühungen darf es nicht geben. Sonſt wandern 
nämlich die Kalkbeinmilben von Henne zu Henne und ver- 
breiten ſo das Übel. 

Leider treffen wir beſonders unter den Hühnerbeſtänden 
auf dem Lande ſehr häufig Hennen, aber auch Hähne, mit 
Kalkbeinen an. Die Milben, die dieſe häßlichen Gebilde 
erzeugt haben, nähren ſich von den beiten. Kräften und 
Säften der Hühner. Solche Hennen können ſich nur müh⸗ 
ſam bewegen, nutzen alſo den ihnen zuſtehenden Auslauf 
nicht aus. Daher leiſten ſie auch an Eiern und Fleiſch nicht 
das, was man billig von ihnen erwarten könnte. 


Alſo: Weg mit den Kaltbeinen. 


Viehzucht, 


Erfolgreiche Fuchszucht. 


Unſere Fuchszucht iſt nicht nur die älteſte deutſche Pelz⸗ 
tierzucht, ſondern wir verfügen hier auch über die beſten Er- 
fahrungen und neueſten Forſchungsergebniſſe. Iſt's da ein 
Wunder, daß von 1934 bis 37 die Rotfüchſe um 465 Prozent 
zugenommen haben! Und die Silberfüchſe immerhin noch 
um 78 Prozent, und die Kreuzungsfüchſe um 38 Prozent... 
Lediglich die Blaufüchſe haben eine Kleinigkeit (3,6 Prozent) 
abgenommen. 

Allgemein hat die Lungenwurmgefahr zur Haltung auf 
künſtlichem Boden geführt. Wurde aber Draht als Unter- 
lage benutzt, ſo hinterte dieſer oft beim erfolgreichen Decken. 
Es empfiehlt ſich daher, zum Decken Gehege zu benutzen, die 
Holz⸗ oder Naturboden haben, 88 ein ‚paar Kiftenwände 
auf den Draht zu legen. 


Viele Tiere verſchleppen ihre Jungen. 


Hohmann. 


Das ſehen wir 


bei Eichhörnchen, Katzen, Füchſen uſw.; das mag meiſt aus 
Sicherheitsgründen geſchehen. Macht man den Fächſen aber 


ein recht warmes Lager, das die Warmluft zuſammenhält, 
ſo hört das Verſchleppen faſt ganz auf. 

Dann wird auch das Geſäuge nicht hart, und die Ernäh⸗ 
rung der Jungen leidet nicht. Das Abhärten kommt alſo 
diesmal erſt ſpäter! 2 


Kohlſtrünke ein brauchbares Futter. 


Hier und da findet man, daß die harten Strünke der 
verſchiedenen Kohlarten wintersüber im Garten ſtehen blei— 
ben und dann im Frühjahr mit untergegraben werden oder 
auf den Kompoſthaufen wandern. Beides darf aber auf 
keinen Fall geſchehen. Im Zeichen der Erzeugungsſchlacht 
kommt nur ein Verbrennen der Wurzelteile in Frage, wäh⸗ 
rend die Strünke als Futter Verwertung finden. Die 
Strünke werden zerkleinert und weichgekocht. Dieſen Brei 
miſcht man dann unter das Futter. Nicht nur vom Geflügel, 
ſondern auch von Ziegen und Kaninchen wird es gern ge— 
nommen. 80 


Unſere Ziegen im Chriſtmonat. 4 


Iſt der Dezember naß und kalt, dann find die Ziegen- 
ſtälle gegen Kälte und eindringende Winde zu ſchützen. Die 
Temperatur darf nicht unter zehn Grad ſinken und Fenſter 
und Türen müſſen gut ſchließen. Die Milcherträge laſſen 
nun nach, denn die Tiere ſind trächtig. Vollkommen falſch 
wäre es aber, fie weniger gut zu füttern. Was jetzt ver— 
ſäumt wird, iſt nicht wieder gutzumachen. 

Den Böcken und Ziegen reiche man wöchentlich zweimal 
einen Löffel voll Futterkalk, in Schrot oder Kleie gemiſcht. 
Die Tiere find. regelmäßig zu putzen Dadurch wird das 
Ungeziefer beſeitigt und das Wohlbefinden gefördert. Auch 
die Klauenpflege darf man nicht vergeſſen. Mit ſcharfem 
Meſſer find die abgebogenen Klauenwände zu entfernen, und 
die Spitzen zu beſchneiden. Die Reinigung der Klauenſpalten 
vergeſſe man nicht. Am zweckmäßigſten werden die Klauen 
vor dem Beſchneiden in warmem Seifenwaſſer eingeweicht, 
um zu vermeiden, daß das ſpröde Horn reißt oder ſpringt. 

Für reichliche Einſtreu ſei man beſorgt, damit die Zie⸗ 
gen warm und trocken liegen. An ſonnigen, windſtillen 
Tagen kann man auch einmal für kurze Zeit die Fenſter 
lüften, doch vermeide man ſchädliche Zugluft. Wer es kann, 
laſſe ſeine Tiere frei im Stalle herumlaufen, das iſt für ihr 
Wohlbefinden ſehr wichtig. 

Die Deckzeit dürfte wohl allgemein beendet ſein. Nun⸗ 
mehr bedürfen die Böcke der Ruhe und Erholung, ihre Fütte⸗ 
rung ſei gut und reichlich! Schu. 


Ziegenhalter, melkt richtig! 


Das Melken muß mit beſonderer Sorgfalt geſchehen, das 


Euter darf weder beſchädigt noch dürfen dem Tiere Schmer⸗ 


zen bereitet werden. Das gilt in ganz beſonderem Maße 
für Ziegen, die erſtmalig gemolken werden, denn es iſt doch 
ohne weiteres einleuchtend, daß ihr 5 noch ſehr zart 
und empfindlich iſt. 


Die beigegebenen Abbildungen . den 
Vorgang des richtigen Melkens. Mit Daumen und Zeige⸗ 


finger umfaßt die melkende Perſon den Strich hoch oben, 
dicht am Euter (Abbildung 1), hierauf ſetzen die beiden ande⸗ 
ren Finger (Abbildung 2) und ſchließlich der kleine Finger 
(Abbildung 3) an. Beide Hände ſollen gleichmäßig arbeiten, 
um die Entſtehung eines ſchiefen Euters zu verhindern. 
Weiter iſt beſonderes Augenmerk auf das vollſtändige Aus⸗ 
melken zu richten, denn die zuletzt ausgemolkene Milch iſt 
die fettreichſte. Es iſt wichtig, gerade dieſe zu erhalten, und 
das iſt nur durch ſorgſames Abſtreichen und fanftes Kneten 
des Euters möglich. Auch dort, wo man die Zicklein ſauger 


läßt, iſt ein Nachmelken nötig. 


Für Haus und Herd. 


Nahrhafte Biergetränle und ⸗Suppen. 


Würzbier: 1 Liter Weißbier, 1 Liter Braunbier, 
Taſſe Milch, 50 Granen Weizenmehl, geröſtetes Schwarz— 
brot, Ingwer, 2 Eßlöffel Korinthen, 2 Eßlöffel Sultaninen, 
2 Eigelb, Saft einer Zitrone, Salz und Zucker. 

Das Weiß- und das Braunbier gießt man zuſammen, 
gibt ein etwa 6 Zentimeter langes Stück Ingwer dazu und 
läßt die Flüſſigkeit aufkochen, Nachdem man mit Mehl 
gebunden hat, läßt man die Korinthen und die Sultaninen 
darin aufquellen. Dann ſchmeckt man die Suppe mit 
Zitronenfaft, Zucker und Salz ab, verrührt die Eidotter mit 
der Milch, gibt dieſe an die Suppe und richtet mit ge⸗ 
röſtetem Schwarzbrot an. 


Warmbier: i Liter dunkles Bier, 85 Gramm Zucker, 
Zimt, Zitronenſchale, 2 Eigelb. 1 Teelöffel Stärkemehl, 
ein Achtel Liter Milch. 

Bier, Zucker, Zimt und das Gelbe der Zitronenſchale 
läßt man zuſammen aufkochen, gibt Eigelb und Stärkemehl, 
in Milch angequirlt, unter ſtändigem Schlagen hinzu, läßt 
das Getränk nur einmal aufkochen und gibt es durch ein 
Sieb. 2 


Warmbier von Lagerbier: % Liter helles Lagerbier, 
% Liter leichtes Weißbier, 100 Gramm Zucker, Zimt, 
Zitronenſchale, 2 Eigelb, 1 Teelöffel Stärkemehl, ein Achtel 
Liter Milch. 

Die Zubereitung iſt die gleiche wie die vom Warm⸗ 
bier. 


Bierpunſch: 5 Glas heißes Waſſer, 1 Glas Bier, 
2 Löffel Tee, Saft von 3 Apfelſinen, Saft von 1% Zi⸗ 
tronen, 100 Gramm Zucker, Gläschen Rum, einige 
Zitronen- und Apfelſinenſchalen. 

In eine Kanne, die man ins Waſſerbad ſetzt, gibt man 
den Saft der Zitronen und Apfelſinen mit Zucker, Rum, 
Bier und den Zitronen- und Apfelſinenſchalen. Getrennt 
daron kocht man einen dünnen Tee, den man kochend in die 
Kanne gießt. 


Nahrhafte Bierſuppe: 1% Liter Bier, 40 Gramm 
Fett, 40 Gramm Zucker, 40 Gramm Mehl, 2 Eigelb, 
20 Gramm Butter zum Röſten, Stange Zimt, Zitronen⸗ 
ſchale, 2 Brötchen, 1 Priſe Salz. 

Das Mehl wird in der erhitzten Butter gebräunt, dann 
mit dem Bier abgelöſcht und aufgefüllt. Nachdem die Suppe 
mit den Gewürzen einmal kurz gekocht hat, nimmt man ſie 
vom Feuer und läßt ſie ein wenig abkühlen. Dann zieht 
man ſie mit dem Eigelb ab, nimmt Zimt und Zitronen⸗ 


ſchale heraus und richtet mit geröſteten Weißbrot⸗ 
ſcheibchen an. 
Bierſuppe mit Grieß: 1 Liter helles Lagerbier, 


50 Gramm Zucker, 1 Nelke, Zimt, Zitronenſaft, 45 Gramm 
Grieß, 1 Eigelb. 

Bier, Zucker und Gewürze werden zuſammen auf⸗ 
gekocht, der kalt angerührte Grieß hinzugefügt und alles 
10 Minuten gekocht. Man zieht die Suppe mit dem Ei⸗ 
gelb ab. a 


Bierbrotſuppe: 2 Flaſchen Braunbier, etwas Kümmel, 
Zucker, etwas altes Brot, Zitronenſchale, Butter, etwas 
Salz, 1 Eigelb. 

In das Bier gibt man die Brotſcheiben 
Kümmel und läßt das Brot weichkochen. Nachdem man es 
durchgerührt hat, gibt man die Zitronenſchale, Zucker, 
Butter und Salz hinzu, läßt die Suppe noch einige Mi⸗ 
nuten kochen und zieht ſie mit dem Eigelb ab. 


Haſelnuß⸗ Konfekt. 

300 Gramm Haſelnüſſe werden gerieben und mit dem 
Weiß von zwei Eiern zu einem Teig gerührt, dem man 
200 Gramm Vanillezucker und etwas kleingewiegte Zitro- 
neuſchale beifügt. Auf einem gut mit Zucker beſtreuten 
Brett wird dieſe Maſſe ausgerollt, um aus ihr dann die ge⸗ 
wünſchten Formen zu ſtechen In einem warmen Raum 
müſſen fie dann drei Stunden trocknen, worauf fie bei müßzi⸗ 
ger Hitze gebacken werden. 


und den 


ass ki: 


Schokoladen⸗Konfekt. 


Hierzu benötigen wir: 150 Gramm Puderzucker, eine 
Tafel geriebene Schokolade, Zitronenſchale und das geſchla— 
gene Weiß eines Eies. Das alles wird jo lange gerührt, 
bis man einen ganz feinen Teig erhalten hat, deſſen weitere 
Behandlung uſw. die gleiche iſt wie bei dem vorſtehend be— 
ſchriebenen Haſelnuß-Konfekt. 


Makkaroni mit Schinken. 


Die Makkaroni werden in etwa acht Zentimeter lange 
Stücke zerbrochen und dann gewaſchen. Hierauf tut man 
ſie in kochendes Salzwaſſer, worin ſie ſo lange verbleiben, 
bis ſie weichgekocht find. Auf einem Sieb lüßt man fie dann 
abtropfen. Vor dem Anrichten werden ſie mit zerlaſſener 
gebräunter Butter übergoſſen und mit geriebenem Parme— 
ſankäſe und gekochtem, in Würfel geſchnittenem Schinken 
überſtreut. a 


Eine ſchöne braune Farbe erhalten die Kuchen auf der 
Oberſeite, wenn man ſie während des Backens etwas mit 
Zucker beſtreut. 


Aus der Praxis. 


Das Klopfen der Teppiche 

wird ſehr oft falſch gemacht. Wenn man den Teppich von 
der Rückſeite klopft, ſo wird naturgemäß der meiſte Staub 
ſchon entfernt. Es genügt dann für die Vorderſeite ein 
ſanftes Klopfen und ein nicht zu kräftiges Bürſten. 


Behandlung wertvoller Porzellane. 

Wertvolles Porzellan muß beim Waſchen vorſichtig be⸗ 
handelt werden. Am beſten iſt es, man taucht ein Stückchen 
Schwamm in lauwarmes Waſſer und wäſcht die Stücke da⸗ 
mit. Nie ſollte Soda verwendet werden, wo Goldmalerei 
angebracht iſt. 


Fliegenſchmutz aus ſeidenen Lampenſchirmen 


entfernt man leicht, indem man die betreffenden Stellen mit 


einem in lauwarmem Eſſigwaſſer getauchten Läppchen vor⸗ 
ſichtig abreibt. Hierdurch verſchwindet der Schmutz, ohne die 
Farbe der Seide anzugreifen. 


Olfarbenflecken aus Fenſterglas zu entfernen. 

Man beſtreicht die Flecken mit Terpentinöl, wodurch ſie 
erweichen, reibt ſie mit Benzin ab und wäſcht darauf das 
Fenſter mit lauem Waſſer. Das Terpentinöl darf aber nicht 
den Anſtrich der Fenſterrahmen treffen. 


Gegen Naſeuröte 
hilft tägliches Einpinſeln der Naſe mit farbloſer Jodtinktur. 


Mittel, e Zähne gut zu erhalten, 


Gewöhnlicher Branntwein und Kalmus werden in einer 
Flaſche angeſetzt und damit die Zähne und das Zahnfleiſch 
jeden Morgen abgerieben. Auch das Abreiben mit Kalmus 
allein iſt für die Zähne ſehr gut. 


übler Mundgeruch nach dem Genuß von Zwiebeln. 


Nach dem Genuß von Zwiebeln wird der Atem oft un⸗ 
angenehm. Der Geruch verſchwindet ſogleich, wenn man ein 
Glas friſcher Milch trinkt. ö 


Die besten Handarbeits- Strickwollen 
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